
sucht. Herausgestellt wird unter anderem die dialektische Struktur der menschlichen Fr-
kenntnis. Eingegangen WIT! diesem Zusamme:  ang auch besonders auf die Gottesbeweise,
auf ihre Möglichkeit und ihren 1DN. Der vierte eıl entialie die Gottesfrage unter den
beiden Gesichtspunkten der Vernunift und TUNg. Einerseits geht un die Namen, mıiıt
denen das menschliche en Gott ezeichne‘ und umschrei uUum e1Ne Antwort auf die

finden, wWel ott sel. Andrerseits wird die Tage nach jenen rfahrungen estellt,
die auf ott hin durchsichtig sind, uUuNser en VO.  - seine Berechtigung eXxom-

kann. Ausführlich Uun! kritisch WITF:! el auf das Problem einer Gotteserfahrung ein-
ermittlungsbegr! des ott-Menschli  en, der 1 füniten Teil entwickelt

wird, ergibt sich schließlıch die Ööglıchkeit eines wahrhaft menschlichen Zugangs ZL Gott,
insofern ler die egrenztheit menschlicher Existenz nicht überspielt, sondern DOsitiv ın die
eligion aufgenommen WITrd, zugleich die 1m Gott-Menschlichen geschehende inngebung
des menschlichen Lebens und die eirelun! VONn Herrschaftsstrukturen, seien S1e
genann{, der rührten s1e VO:! Menschen her, ichtbar werden. Es ist nicht das geringste
Verdienst dieses uches, die Ta! nach ott miıt Energie un! in überzeugender Weise als
Tage der Vernuntift zu reklan':ieren, S1e damıit weder 1nem vernuniftlosen Glauben, der sich
nıcht rechtfertigen kann, noch einer die menschliche Existenz verkürzenden ehnung des
Gottesgedankens zZu überantworten. Die Auseinandersetzungen gerade auch mit gegenwärti-
gen enkströmungen (z. B analytische Philosophie, kritischer Rationalismus USW.) machen
das Buch besonders aktuell. Der S1CH auf die Gottesfrage einlassende Leser wird durch das
Buch öÖrderung Uun! Bereicherun:! erfahren. Hammer

Karl egenwa: des Glaubens. Maiınz 1974 Matthias-Grünewald-Verlag.
310 sl Ln.,; 3!  g  —
In einer Zeit, da Sich die theologische Diskussion mit drängenden Problemen befassen hat
und deshalb der Form kurzer Abhandlungen un! uisaize bedient, kommt Sammelbänden,
die solche TDeıten konzentriert vorstellen, große edeutung Das gilt besonders, wWeNnn

solche usammenstellungen gewichtig sıind wıe der vorliegende Band des bekannten un
geschätzten Freiburger Systematikers.
Elf Beiträge (davon vier durch Nachträge auf den neuesten an! gebracht uUun! 1Nne Erst-
veröffentlichung) nehmen Tel Ihemen!  pen ellung, die VOoml der Grundlagenreflexion

pastoralen erlegung fortschreiten.
Die erstie Themengrupp! „Hermeneutik und KT umtfaßt vier eitrage:
„Christli:  er Glaube und moderne Gesellschaf‘ (11—934), „Die Oogmatische Denkfiform als
hermeneutisches Problem (35—953), „Der hermeneutische Horizont der historisch-kritischen
Exegese (54—93) un „FProlegomena theologischen Bewältigung der arılslerungs-
problematik” 94—108). In ihnen wird wirkliche ethodenreflexion etrieben, die ihrer
arhe!l‘ und schrittweisen Entfaltung 1ne Einführung modernes theologisches enken
genannt werden können, die 1n ausgewOgeNeI und gekonnter Weise verbindliche erkun:
miıt dem eutigen Denken und SsSeiner Problematik konfirontie: (der ıte des Bandes
genwart des aubens spricht diese nn an) un: die Möglichkeit wirklicnen Fort-
schreitens ıchtbar acht.

„Glaubensbekenntnis und Kurzformeln desDie zweite Themengruppe
auel bringt rel Auisätze „Bedarf das Glaubensbekenntnis Jner Neufassung?”
109—142), „Zum Problem einer Konzentration der Glaubensaussagen” (  3Z— und „Kurz-
formeln des christlichen aubens (  S—) Hier erscheint die theologische ethode auf
die moderne Tage angewendet, wie der formulierte Glaube nachvollziehbar und bekennbar
werden kann 1n einer Zeit, deren TOoODbleme sich nicht unbedingt mit denen ecken, die 1n
die Formulierung der en Bekenntnisse e1nge!|  en sind. er besticht die nüchterne
Verpflichtung gegenüber der Glaubensgeschi:  te, au der dann gerade die Möglichkeit ab-
gelesen WiTd, TÜr unsere Situation Glaubensformeln ZUu prägen, die dem Menschen Z inem
Bekenntnis verhelfen, das niıicht leere OoOrme. ist, sondern ichtschnur {ür sein Bin-
dung d die VerbDin!  iche re spricht nicht den Mut, Glaubensformeln ZUu suchen,
die VO:! der christlichen her estiimmie Schwerpunkte seizen und nicht auf eine voll-
ständige ‚uflistung er Glaubenssätze d sSiNnd. Unabdingbare edingung dafür ist die
erklärte nın der „I1des implicita”, des einschlußweise akzeptierten au der
irche, der nle en ausdrücklich bekannt Wäar und 1Nne wirkliche Differenz zwischen dem
ausdrücklichen Glauben der irche und dem des einzelnen ermöglicht (vgl 136—140)} ;
unabdingbare Bedingung ist auch die Gegenprobe, OD solche Glaubensfiormeln übereinstim-
men miıt dem expliziten Dogma (1591) ; unabdingbar bleibt en! die ‚wel1s einer
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eduzle: des aubens und die geforderte Ta solcher Formeln, ihrerseits sich ZUu ent-
falten in diesen Überlegungen 1n das überzeugende eispie. einer pastoralen “ a a 9 > a E F n ı B a
Dogmatik.
Dıe dritte Themengruppe — Zr Sakramententheologie“ geht dann den cCnar!BA zZzu einer ogmatischen Pastoral (wenn Ü diese Abwandlung gebrauchen will, E die hier
anstehende Absicht zZzu markileren, vVomn der Glaubensüberzeugun: her anstehende praktische
Fragen einer ‚ÖSung zuzuführen) Sie IIN wieder vier Au{fsätze (deren letzter ers
Mal verö{ffentlicht ist) „Das Verhältnis Glaube und akrame: 1n der ka  S Tauftheo-

Erwachsenen- und Kindertaufe (201—228), „Dogmatische Vorüberlegungen zZUumogie;
Problem der ‚Interkommunion * 229—273), „Unauflöslichkeit der Ehe und astora. Iür wieder-
verheiratet eschiedene' A— und (o] Wiederverheiratet eschiedene'
(:  S5— Wieder wird aus nüchterner achkenntnis e1n Weg gesucht, der in en rel

— e

Problemen VO.  - der verbindl:  en Glaubensüberzeugung ausgeht un!' die offenen Stellen
ufspürt, weitergedacht werden kann, ue Modelle denkbar sind, Hilfen sicht-
bar werden, die nicht pragmatisch Kkurzs!  ıeben und letzten Endes schmerzhaifter sind
als alle vermeintliche essel, als welche Bindung Un alt oft erscheinen mOögen.
€es 1n em ıne gute Sache. Für den theologisch Interessierten fast ine Einführung in
die eologie, für den Problembewußten eine WIT': Hilfe, für den Rezensenten
Sicherheit 1n der eigenen Position; für alle der gelungene Bewels, nuchterne trund-
lagenbesinnun onsequent In die helfende OT' den Menschen führt, 1Ne astiora

e ahnohne diese Basıs dagegen qgut gemeint selın mäag, mehr nicht.

PESCH, Rudolf KRAÄATZ, So liest IN synoptisch. Anleitung und Kom-
mentar il Studium der synoptischen Evangelien. Frankfurt 1976° Verlag Josef Knecht.

sl brosch., 14,80, Subskr.-Preis 13,80 il 101 S 1ll 5,,
je 15,80, Subskr.-Preis 14,80.
Die Verfasser wollen mit ihrer Anleitung un! ihrem Kommentar ıne ZUu besseren
Verständnis der SYNOPtischen Evangelien bleten. Als Leser stellen sS1e sich Pfarrer, Religions-
lehrer, Schuler der Se)  darstufe 1L, Erwachsenbildner un! Studenten VOT,. Sie seizen die
Zweiquellen-Theorie OIa Uus.A C AL Im ersten Band werden nach der gabe des Jels der Jleitung und einer kurzen Einführung
fr die praktische Benutzung 1,1—3,6 sOWwle die Seitenstücke bei Mattäus und as
ausgelegt.E DA Der zweite und der Band sind den Wundergeschichten gewidmet. Einführend egen
die Nr dar, WI1e die Wunderges  ichten methodis:! Zzu behandeln sind. Wunder werden 1n
Anlehnung Theissen als gesteigerte Gestalt der historischen Wirklichkeit verstanden.
Zu ur  rTistlichen Wunderges  ichten komme deshalb B-  Ga ZNUur aufgrun' VO  - aten
Jesu, sondern auch aufgrund des „Wunders“* seines ganzen ens und irkens Die Gat-
Lung undergeschi  te ist keine T15 rfindung, sondern auch sonst ın der
bekannt. Sie wird durch estimmie ve gekennzeichnet, die den uibau festlegen. Dan-
kenswerterwelse sind sowohl dem zweiten als auch dem dritten Band je e1n „Motivgerüst
Motivrepertoire der Wundergeschichten beigefügt, dem Leser der ufbau der Wun-
dergeschichten durchsichtiger WIrT!  d. Neu gegenüber dem ersten Band ist N

vielen Einzelabs:  ıtten ufgaben ZUI selbständigen Arbeit des Lesers hinzugefü: sind.
Im zweiten Band werden die Untergattungen der Wundergeschichte Exorzlismen, eilungen
und Totenerweckungen ehandelt, en! sıch der Band mit den Rettungs-, Ge-
schenk-, ormenwundern und ernheilung beschäftigt. FEinleitend werden jeweils die Be-
sonderheite: der Untergattungen erkläart und gegebenenfalls außerchristliche Parallelen

. n  .

abgedruckt
es 1n em können die bisher erschlenenen Bände ü 1INnem vertieiten Verständnis derdn N synoptischen Evangelien führen. Wer sich darüber Nninaus informieren will, findet > Ende

Giesenjeden Bandes nOoch Literaturhinweise.

Das Evangelium nach Lukas Übersetzt und erklärt von Josef RNST. Reihe Regensbur-
ger Neues 1 estament. Regensburg 1977 Verlag Friedrich Pustet. 728 sl Ln., 76,—.

Dietet nmicht Ur eine UÜberarbei|  Ng des für seine Zeit hervorragenden Kommentars
Schmids, sondern J das uüukasevangelium (= m aQuUS, wıe aufgrun der eutigen

Forschungslage geboten Ian
In der ınlei) gibt 1ne qgute ers]! Der die schriftstellerische un! theologische
Eigenart des Ein der antl. Historiographie geschulter Mannn sucht VOI em gebil-
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